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Der Wagner .

Irr Wagner , der an einigen Orten Stell - oder Gesiellmachev , tnglejchen such Radema -

chervou seinen gewöhnlichsten Arbeiten heist , hat ein sehr beschwerliches Handwerk , das

Äerdies wenig lohnet , wenn man künstlichere Waaren , die er liefert , z. B. Pracht ,

kutschen u. dgl . ansnimmt ; worauf sich aber die wenigsten Wagner verstehen . ^

Materialien sind verschiedene Holzarten , als : Rüstern . oder Ulmbaumhol ^ z « Mn Na¬

ben der Räder : Eichenholz zu den Speichen und Felgen und andern Theilen des Wa -
'

aens ' Birkenholz zu den Wagenbäumen und zu der Deichsel ; Weiß ; und Rothbüchen ,

hol - zu den meisten übrigen Stücken eine - Wagen » ; Kien - Launen - und Elsenholz zur
^ Ver -
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Vtt - täfslttng an den Kasten der »nd ^alescĥ ^S
mmmt ^ sei¬

ner mit der Auswahl der gedachten Holzarten so
^ t . Die mehrest - n

nen Vorkommenden Arberten das H z , d
behaueu zufuhren ; oder

Hölzer karrst er von Landleutm , dre rhm ^ geben : billig sollte er sie

im Walde , wo ihm dre ^äger und
E/ ^ /usaetrocknet sind , weil sonst dre daraus

k-,st.L.kn W ° ° « Mch-""°uhal>-», m k » Nässt -. ich. kch«- °d. » " »

mann und Tischler da gewesen , ausserdem «be Y
starke Drehrad , woraus

qehören die Schrot . Koben , m d H ^ ^ drei Eisen , als : das

blos die Naben der Wagenräder abgedreh t e
^ Rundzirkel oder Taster , wo.

Schränk . Schlrchtr «ud^otab ' ° der Hol le se a)^ ^^lches bei ihm in den mer ,

mit er die Starke der ^ e abrmßt Dch
^ Stabeiftn ; das Kranz . und

üen Fallen dre Stelle des Hobels wertn » , o ^Mi- idebank ; die Hobelbank , wober

Karnießeisen zur Verfertigung der Gesim e
Radelhobel zu den Felgen

er verschiedener Arten vvn Hobeln , esgeathmn ch ^ oer^ Langbeil , der

krumme Derchsel ; der Na>, sto '
Miukelsmaas , ein Handzirkel , ern ReißmaaS ,

beiten der Räder ; der RadezrrUl , ern W klä
^ Maaßgebung der Sper .

der Fügeblock , zur Bestimmung der ^änge den Speichen in die Felge «

chen ; die Felgenbank , durch de^e. « l -
^ ^ saeboret wird ; vielerlei Boh »

gebohret werdm ; dle Bohrbam , ^ " ^ 7 » nd Zapfenbohrer , der Nabenbohrer ^ der

rer , als : der Draufbohrer , der Zwrck . un p m
Stemmeisen , der - Stech .

k- Ä^L' LAu^d- - - d- - Ruch - stu ; d . - s . h ' r - uz ; d. v P° ss . k. l ;

R» ll > ° t - r "-«"t -rwag,») P° stwag - n , r »»dk »,scheu , R- ls - iva -

wagen . Last - oder §rachtwager , Pracht oder Staatscarossen ,

am , Carrrvlen rnrt 2 ^rädern , ^
fvanrösrscke mrd englische Kutschen n. s. w

« ümstMttm , Sch « - m>n - r , B - ruM - u , f lch / di . rst
D> - R» d - - , w- >ch ° d, - st - » AM- 2äg«g-si -il - >«- R- lz « ,g >- °u

und vornemste Arbeit des Wag - , Bewegung erleichtert werde , so müssen die

hinten nach vornm
Vorderräder sey«? Es hat aber jedes Wagenrad drei

Hinterräder allemal höher als ^
^

Mittelpunct ansehen kann , wodurch sich das

Theile : die hohle leLabe , dre ma
Umkreis des Rades ausmachen ; und

R- d „ m di « b ' ° B "I
d -

. . . E „ , H- . - -

LpZ: k' md rS^k' . i7ÄL^--. . . . - ° S»- ich ° >. und -
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- Malle hat drei Theile , die vordere dünnere Röhre , den erhübe »«« Kaufs « cenbün -
ucrn Stoß oder Vorstoß nach dem Gestelle zn.

Die Nabe wird bei einem Rade allezeit zuerst verfertigt , mit dem Handbeile aus
dem Grobeu zugehauen , und auf dem Drehrade abgedrehet . Wrmr die Speichen auf
der Schncidebauk mit dem Schneidemesser ausgearbeitet worde » sind , so werden sie auf
dem Kaufen oder dem erhabenen mittlern Theile eingezapft , und stehen auf der Nabe
parweise : nachher wird der Bock , d. i. die Nabe mit den Felgen auf den Zapfn « des
Fi - gebioks ^gesezt . Nun kommt der Bock auf den Radsstock und wird mit dem Hal ,
rrr befestiget ; - hir Spitze » aller Speichen werden zu einem Zapfen abgeschürft , die Fel ,
gen aufgesezt , mit Döbel » vereinigt , mir dem Handbeile auf die Speichen getrieben ,
und unter beständigem Herumdrehen des Rades ausgesäget . Darauf werden die Fel ,
gen auf beiden Seiten mit dem Langbeile gleich gehauen und auf der Stirne mit dem
Schneidemesser geebnet ; das kleine Loch in der Mitte der Nabe wird mit dem Locher
erweitert , das tnmmehr fertige Rad auf der Bohrbank ausqepuzt , und endlich daS
Achsmloch in der Nabe zur gehörigen Weite völlig ausgebohrt .

Zu den Rädern wird nunmehr das Gestell verfertigt , welches bei iedem vierräde »
rigen Wagen aus dem Kinter - und Vorderwagen bestehet , die durch zwei wagen »
bäume mit einander vereinigt werden . Die Achsen tragen die ganze Last des Wagens ,
und jede Achse bestehet aus einem viereckigtem Mittelfelde und den runden Schenkeln ,
worauf die Räder laufen . In die Hinterachse werden die zwei Wagenbäume einzelas «
sei ; hiMer der Achse zwischen denselben liegt der WmdenUstz ; ein Uchfenklotz wird
noch angebracht , das Achsenbrett auf den Wagenbäumeu zu trage ».

Der Vorderwagen hat eine künstlichere Zusammensetzung . Da die Vorderräder
kleiner sind , mithin auch ihre Achse tiefer liegt , so werden die Bäume vorn durch
die Bockstützen erhöhet und mit der Vorderachse verbunden : die Bockstützen tragen
zugleich den Kutscher mit dem Bocke oder seinem Sitze . Sie werden in den Schemel
eingezapft , welcher auf dem Mittelfelde der Vorderachse ruhet , aber nur durch den
Spannagel mit derselbe » verbunden ist , das Umwenden der Kutsche zu erleichtern ; dieß
wird auch durch die Zwieftn nebst dem Ober - und Unterkranze befördert Vor dem
Bocke stehen die Vordersattelhölzer , die das Außbrett des Kutschers rrasett , welches
hinter ! in den Schemel eingezapft ist . Der Ober , und Unterkrauz sind aus Felgen , wie
ein Rad , zusammengesezt . In die Vorderachse werden die Arme eingezapft , welche
die Deichsel mit ihrer Zprengwage und den Ortscheiden tragen , vermittelst welcher der
Wagen von den Pferden gezogen wird . Hinter dem Bocke sind die Packklötze mit dem
Packbrette , wo zuweilen Kisten aufgepackt werden ; vor den Bockstützen ist die walze ,
ein rundes Stück Holz , das an dem Vorderwagen die Riemen trägt , worauf der Ra «
Iren hängt .

Der Rasten ist der umschlossene Sitz der Kutsche , und wird ganz aus dünnen Seu »
len und Riegeln - zwischen welche » der Wagner eine Bertafelung anbringt , zusammen »
gesezt . Der Boden bestehet aus Schwellen , in welche die aufrechtstehende Seulen ei - gezap »
set sind ; diese tragen die Sperrhölzer , die den ober » Umfang des Kastens ei ' i . schliesse »,

und
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-und woranf die Sprregö ! eingelassen sind , auf welchen die lederne Decke ruhet . Zwi¬
schen uvki « ud zxgei - Wittelftulsu wird die Thüre eingrstzt , und in dem Innern deß

Kastens die SitzschiVings zu dem Sitze befestigt . X .

Anfänglich ruhete der Kasten auf den Bäumen unbeweglich : Wett man aber Nebel

jeden Stofi der Kutsche empfinden musie , so suchte man chen Kasten in der Schwebe
zu erhalten . Man bediente sich hiezu zuerst - her Ketten ; jezt - aber starker Riemen , und

nach der neuesten Mode einer Menge Stahlfedern , die eine Erfindung der Engländer
sind , » ud das Steffen der Kutsche weniger beschwerlich machen .

So wie der Wagner eins Kutsche oder einen Wagen verfertiget , kann man kei¬
nen Gebrauch davon machen , sondern es muff erst das Beschlagen hinzukommen , wel¬

ches eine Arbeit des Erodstbmidts ist , der die einzelnen Theile mit Schrauben , Bän¬
dern , Krugen u. s. w. verbindet .

Für die Bequemlichkeit einer Kutsche sorget der Sattler , der den Kaste « mit Le«
der überziehet Änd inwendig auspolstert . , Die Mode fordert übZrdiesrs noch den Bild¬
hauer , den Maler , den Verqolder , den Lakierer u. s f. damit eine Kutsche auch ei «
recht schönes mnd gesthmückrolles äußerliches Ansehen bekomme ^ und durch den An¬
strich - oder durch die , WalereK angebrachte Wappen oder Namen , und durch andere
Verzierungen den Stand Rang und Reichthum des Besitzers anzeige .

Dr « Wiener , Linker - Berliner und Lrlanger Wagner haben sich feit viele «
Zähren durch ihre Geschicklichküt im Kutschenbau in und ausser Teutschland berühmt ge¬
macht . Z » Strasbnrg sind auch sehr geschickte Meister , allwo aber die Schreiner oder
Tischler die Kasten verfertigen .

Das Handwerk der Wagner ist züustlg , über nicht geschenkt ; es wird m 2 liK
4 Zähren erlernt , eben so lange darauf gewandert , und zum Meisterstücke an viele »
Orten eine Postkalesche , an andern aber ein paar Räder zu einer Kanone oder zu M»
« rm schweren Karren gemacht . In Ztürnberg wird entweder das Untergestell allem ,
oder der Kasten zu einem Meisterstück gemacht .

An den meisten Orten in Teutschland halten sich Wagner und Grobschmidte zu ei¬
ner Jaust zusammen .
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